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 Vorwort 
 

Mit der in den vergangenen Monaten 
erarbeiteten Digitalisierungsstrategie 
möchte die Gemeinde Deizisau die 
unterschiedlichen kommunalen Fach-
und Themenbereiche in einer noch 
nicht dagewesenen Dichte vernetzen. 

Keine Frage: Dieses zukunftsorien-
tierte und ambitionierte Vorhaben 
wird zunächst die Komplexität der Zu-
sammenarbeit sowohl intern als auch 
extern erhöhen. 

Für die Gemeinde Deizisau erscheint 
der Weg zur Digitalisierung aber des-
wegen notwendig, weil auch kleinere 
und mittlere Kommunen zunehmend 
erkennen (müssen), dass neben der 
gesellschaftlichen und technischen 
Änderungsdynamik zunehmend die 
Ansprüche der Bürgerinnen und Bür-
ger an moderne und innovative Kom-
munalverwaltungen steigen. 

Für den Kunden, aber auch für die 
Mitarbeiter und die gesamte Organi-
sation soll durch die Digitalisierung 
ein spürbarer Mehrwert auf mehreren 
Ebenen entstehen. 

Neben einem verbesserten Dienstleis-
tungsangebot stehen daher auch der 
ressourcenschonende Aspekt sowie 
eine hohe Mitarbeiterzufriedenheit 
im Fokus der Digitalisierungsstrategie. 

Bei der Bearbeitung der Digitalisie-
rungsstrategie waren selbstverständ-
lich die unterschiedlichen Zielgruppen 
(Bürger, Gewerbetreibende, Mitarbei-
ter) in den gesamten Prozess bei meh-
reren Workshop-Runden aktiv einge-
bunden. 

Ziel war es hierbei, die Anforderun-
gen und Bedarfe einer Digitalisie-
rungsstrategie gemeinsam herauszu-
arbeiten. 

Die nun vorliegende Digitalisierungs-
strategie soll aufzeigen, wie die Ge-
meinde Deizisau den digitalen Wan-
del aktiv gestalten und die damit ver-
bundenen Herausforderungen meis-
tern will, um weiterhin als attraktiver 
Wohn- und Gewerbestandort sowie 
als innovativer kommunaler Arbeitge-
ber wahrgenommen zu werden. 

 

 

 

 

 

 

Thomas Matrohs 
Bürgermeister 
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 Zusammenfassung  
 

Deizisau ist eine kleine Gemeinde im 
suburbanen Raum der Landeshaupt-
stadt Stuttgart. Die verkehrsgünstige 
Lage im Landkreis Esslingen begüns-
tigt die Rolle als attraktiver Wohn- 
und Unternehmensstandort. 

Die Gemeinde hat sich ambitionierte 
Ziele gesteckt, um weiterhin als guter 
Partner für Wirtschaft und Bürger-
schaft wahrgenommen zu werden. 
Die Digitalisierung stellt alle Akteure 
vor neue Herausforderungen. Aus 
diesem Grund hat sich die Gemeinde 
entschieden sich dieser Herausforde-
rung anzunehmen.  

Der erste Schritt, um diese Ziele zu er-
reichen, war die Entwicklung der vor-
liegenden Digitalisierungsstrategie. 
Mit ihr wurde ein Handbuch inkl. 
Maßnahmenkatalog für Deizisau ent-
wickelt, welches die Grundlage für 
die zukünftige Entwicklung der Ge-
meinde in Sachen Digitalisierung dar-
stellt. Bei der Erstellung der Strategie 
wurde eine ganzheitliche Betrach-
tung aller Umstände vorgenommen. 

Das Projekt wurde im Rahmen des 
Wettbewerbs »Digitale Zukunftskom-
mune@bw« des Ministeriums für In-
neres, Digitalisierung und Migration 
des Landes Baden-Württemberg ge-
fördert. Bei der Erstellung der Digita-
lisierungsstrategie wurde die Gemein-
deverwaltung zudem durch das 
Fraunhofer-Institut für Arbeitswirt-
schaft und Organisation IAO aus 
Stuttgart unterstützt.

In diesem mehrmonatigen Strategie-
prozess sind vier aktuelle und zukünf-
tige Themenfelder mit insgesamt 64 
Einzelmaßnahmen entstanden: 

1. Digitale und informierte Gesell-
schaft 

2. Smarte und vernetzte Verwaltung 
3. Strukturentwicklung und neue 

Mobilität 
4. Digitale Infrastruktur 

Jedes dieser Themenfelder stellt ein 
Wirkungs- und Handlungsgeflecht 
dar, kann aber singulär nicht behan-
delt werden. Die Gesamtstrategie hat 
daher das Gesamtbild eines Digitalen 
Deizisau 2030 im Blick. Dabei steht 
der Mehrwert für Bürger, Wirtschaft 
und Verwaltung an erster Stelle, denn 
nur im Dreiklang dieser Akteure kann 
ein prosperierendes Deizisau auch 
weiterhin gelingen. 

Das Fraunhofer-Institut für Arbeits-
wirtschaft und Organisation IAO be-
dankt sich für die erfolgreiche Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde Deizisau 
und wünscht eine reibungslose Um-
setzung der erarbeiteten Maßnah-
men. 
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 Digitalisierung als Herausforderung und Chance für 
Städte und Kommunen 

 

Digitale Revolution 

Seit etwas mehr als 20 Jahren befin-
det sich unsere Gesellschaft » […] in 
einem beschleunigten gesellschaftli-
chen Wandel, der auf globaler, natio-
naler und individueller Ebene nach-
haltig unser Leben verändert« (Witt-
pahl 2017: 5). Ausgelöst und weiter-
hin beeinflusst wird dieser Wandel 
durch die Digitalisierung sowie der 
damit einhergehenden Automatisie-
rung verschiedener Prozesse (ebd. 
2017: 5). War dies zu Beginn noch 
auf Automatisierungsprozesse oder 
z.B. die Schaffung von Computernet-
zen beschränkt, steht die Digitalisie-
rung heutzutage im Zeichen neuer 
Geschäftsmodelle sowie Individuali-
sierungs- und Flexibilisierungspro-
zesse (Gabler Wirtschaftslexikon 
2019). 

Ob auf wissenschaftlicher, politischer 
und wirtschaftlicher Ebene oder gar 
im alltäglichen Umfeld – Digitalisie-
rung ist bereits in alle Lebensberei-
chen eingebettet (Vogel u.a. 2018: 
7). Sie verändert unsere Gesellschaft 
zunehmend und birgt dabei sowohl 
enorme Potenziale für die Gesell-
schaft, als auch Herausforderungen: 

»Digitale Werkzeuge und Plattformen 
ermöglichen in zuvor ungekanntem 
Ausmaß, Wissen zu generieren, zu 
verwerten und zu teilen. Sie schaffen 
außerdem neue Möglichkeiten für 
Kommunikation, gesellschaftliche 
und politische Teilhabe, Mobilisierung  

 

 
 

und Transparenz. Plötzlich wird Aus-
tausch ortsunabhängig und in Echt-
zeit möglich. Machtverhältnisse kön-
nen sich neu […] ordnen« (Bertels-
mann Stiftung OJ: 8). 

Das gesamte Ausmaß der Digitalisie-
rung ist allerdings schwer abzuschät-
zen, da die Digitalisierung einen kon-
tinuierlichen Veränderungsprozess 
hervorruft (ebd.: 8). Sicher ist jedoch, 
dass sie die Art und Weise verändert, 
wie wir unser gesellschaftliches Mitei-
nander leben. Die Herausforderung 
liegt dabei, die Gesellschaft in die Ver-
änderungsprozesse zu integrieren 
und ihnen eigene Chancen aufzuzei-
gen (Bertelsmann Stiftung 2017:6). 

Besonders hinsichtlich der Debatten 
über Privatsphäre und Datenschutz, 
herrscht teilweise eine große Unsi-
cherheit, verbunden mit Skepsis und 
Angst (Bertelsmann Stiftung 2017: 8), 
welcher entgegengetreten werden 
muss, denn von ihrer Akzeptanz 
hängt langfristig der Erfolg von Digi-
talisierungsprozessen ab (Wittpahl 
2017: 125). 

Herausforderungen und Chan-
cen für Kommunen 

Um eine zielgerichtete Umsetzung 
der Digitalisierung zu garantieren so-
wie die Anforderungen an Städte und 
Akteure zu konkretisieren, hat die 
Smart City Charta vier Leitlinien ent-
wickelt (Günthner 2017: 9): 
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1. Digitale Transformation braucht 
Ziele, Strategien und Strukturen 

2. Digitale Transformation braucht 
Transparenz, Teilhabe und Mitge-
staltung 

3. Digitale Transformation braucht 
Infrastrukturen, Daten und 
Dienstleistungen 

4. Digitale Transformation braucht 
Ressourcen, Kompetenzen und 
Kooperationen 

Eine besondere Rolle in der Umset-
zung dieser vier Leitlinien der Digita-
len Transformation kommt der urba-
nen Räumen zu. Sie spielen im digita-
len Wandel nämlich eine Doppelrolle: 
So sind sie nicht nur die Motoren, 
welche digitale Prozesse vorantrei-
ben, sondern gleichzeitig auch ur-
bane Testfelder für neue Technolo-
gien und Modelle. Vogel et al. be-
schreiben dies treffend mit folgenden 
Worten: »In der Stadt findet die ‚Me-
tamorphose unserer Welt‘ statt, oder 
sie wirkt sich hier am Stärksten aus« 
(Vogel u.a. 2018: 8). 

Für Kommunen zeigt sich hierbei eine 
deutliche Herausforderung: die Digi-
talisierung generiert einen zuneh-
menden Wettbewerb und damit 
Druck hinsichtlich der Behauptung 
von Standortqualitäten. Insbesondere 
Klein- und Mittelstädte stehen hier 
vor finanziellen Herausforderungen 
und Kapazitätsengpässen, denn die 
technische Umsetzung und prozessu-
ale Einbindung digitaler Lösungen ist 
neben anderen Aspekten (sozial-
rechtliche Faktoren, Sicherheitsas-
pekte) zumeist abhängig von der Fi-
nanzierbarkeit sowie den personellen 
Ressourcen. Hinzu kommen dann 
noch zusätzlich zu schaffende Daten-
managementstrukturen (Wittpahl 

2017: 126), wobei das Thema Daten-
schutz sowie Datenhoheit, wie bereits 
erwähnt, eine essentielle Rolle spielt 
(Günthner 2017: 12). 

Ferner wird dies von der Herausforde-
rung begleitet, digitale Prozesse für 
die gesamte Bürgerschaft anspre-
chend und zugänglich zu gestalten 
(Günthner 2017: 10). Wie oben ange-
sprochen, manifestiert sich die Digita-
lisierung, und damit einhergehend 
die Transformation einer Kommune, 
langfristig nur mit der Akzeptanz der 
Bürgerschaft (Wittpahl 2017: 125). 
Kommunen sollten in diesem Zuge 
die Digitalisierung nutzen, um Trans-
parenz und Demokratie zu stärken so-
wie » […] die Zivilgesellschaft aktiver 
in Planungs- und Entscheidungspro-
zesse [einzubinden]« (Günthner 
2017: 11). 

Anstatt die Digitalisierung folglich als 
zusätzliche Last zu betrachten, kön-
nen Kommunen in ihr vielmehr die 
Chance zur Transformation sehen. 
Mit ihrer Hilfe kann die Stadtentwick-
lung qualitativ verbessert und Stand-
ortvorteile geboten werden (Wittpahl 
2017: 126). Lösungen wie künstlicher 
Intelligenz zur Generierung individuell 
zugeschnittener Verwaltungsservices 
oder zur Generierung von Entschei-
dungshilfen für Planungsprozesse 
sind in Kommunen sehr selten anzu-
treffen (Margetts, Helen / Dorobantu, 
Cosmina, 2019). 

»Sie können regionale Lösungen zur 
Erreichung von Umweltzielen umset-
zen, sie sind attraktiv für Industriean-
siedlungen, z. B. durch effiziente Lo-
gistiksysteme, sie können flexibel auf 
aktuelle Forschungsfragen reagieren 
und sie sind zumeist durch stabile 
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Verwaltungsabläufe geprägt, die ei-
nen hohen Grad an Investitionssicher-
heit implizieren« (Wittpahl 2017: 
127). 

Nehmen Sie die vier Leitlinien der 
Smart City Charta als Orientierungs-
hilfe und Impulse bei der Umsetzung 
der Digitalisierung, so kann die Trans-
formation zielgerichtet hin zu einer 
innovativen und nachhaltigen Stadt-
entwicklung erfolgen. 

 

Ziel muss es sein, » […] dass die Kom-
munen nicht nur Akteure der Stadt-
entwicklung, sondern auch Akteure 
der Digitalisierung werden und blei-
ben« (Günthner 2017: 7). 
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 Vorstellung der Gemeinde Deizisau und aktuelle 
Herausforderungen der Digitalisierung 

 

Die Gemeinde Deizisau mit ihren ca. 
6.870 Einwohnern liegt im Neckartal 
zwischen Plochingen und Esslingen. 
Sie gehört zum Landkreis Esslingen, 
Regierungsbezirk Stuttgart und ist 
Mitglied im Verwaltungsverband 
Plochingen. 

Die verkehrsmäßig günstige Lage 
macht Deizisau zu einem äußerst be-
liebten Wohn- und Gewerbestandort. 
Mit den zwei Anschlüssen an die B-10 
Stuttgart-Ulm, den beiden Autobahn-
anschlüssen in Wendlingen und Neu-
hausen, den kurzen Wegen zu den S-
Bahn-Stationen Altbach und Plochin-
gen und der Nähe zum Flughafen ist 
die Anbindung an das gesamte Ver-
kehrsnetz nahezu komplett. Für die 
Gewerbetreibenden ist zudem die un-
mittelbare Nähe zum Plochinger Ha-
fen attraktiv. In Deizisau sind zahlrei-
che wirtschaftsstarke und innovative 
Unternehmen angesiedelt, die die 
gute Verkehrsanbindung sowie die 
vorhandene Infrastruktur zu schätzen 
wissen. Über 2.800 Arbeitsplätze 
werden derzeit gezählt. 

Infrastruktur 

Das ÖPNV-Angebot in der Gemeinde 
wird mit zwei Buslinien bedient. Au-
ßerdem hat sich vor einiger Zeit der 
Bürgerbus »Mobilo« etabliert, der vor 
allem von älteren Menschen für die 
innerörtlichen Wege genutzt wird.  

Die Gemeinde verfügt über eine gute 
Versorgungsinfrastruktur: Das Be-
treuungsangebot für Kinder ist in der 

Gemeinde zukunftsorientiert und be-
darfsgerecht ausgebaut. Mehrere 
Kindergärten sowie die professionelle 
Schulkindbetreuung und die Gemein-
schaftsschule bieten hierbei ganz un-
terschiedliche bedarfsgerechte Be-
treuungsangebote an. 

Das »Quartiershaus Palmscher Gar-
ten« verfügt über vier Pflege-Wohn-
gruppen, betreute Wohnungen, ein 
innovatives »Hospiz-, Palliativ- und 
Notfallzimmer« sowie ein zweigrup-
piges Kinderhaus. Zudem gibt es 
mehr als 40 Vereine und Institutio-
nen, die die Gemeinde mit ihrem eh-
renamtlichen Engagement bereichern 
und auf eine gute kommunale Infra-
struktur (Sportstätten, Freibad, Ge-
meindehalle, Vereinsräumlichkeiten, 
etc.) zugreifen. 

Kommunales Leben 

Im kommunalpolitischen Bereich pro-
fitiert die Gemeinde von einer moder-
nen und innovativen Verwaltung so-
wie einem zukunftsorientierten Ge-
meinderat der im guten Miteinander 
zwischen Gremium, Verwaltung und 
Bürgerschaft nach bedarfsgerechten 
Lösungen für die Gemeinde sucht.  

Die Gemeinde Deizisau stellt einen at-
traktiven Wohn- und Gewerbestand-
ort in der Region Stuttgart dar. In ver-
schiedenen Bereichen hat sich die Ge-
meinde ambitionierte Ziele gesteckt 
und treibt in unterschiedlichen The-
menfeldern Maßnahmen und Pro-
jekte voran, um ihre Attraktivität als 
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Wohn- und Wirtschaftsstandort wei-
ter zu steigern. 

Digitalisierung nutzbar machen 

Die Digitalisierung spielt bei der zu-
künftigen Ausgestaltung relevanter 
Themenfelder eine immer wichtiger 
werdende Rolle. Ob in den Bereichen 
Mobilität, Energie, Bildung sowie Ver-
waltung und Partizipation, die mit der 
Digitalisierung verbundenen Chancen 
möchte die Gemeinde Deizisau ge-
zielt nutzen, um einen Mehrwert für 
die im Ort lebenden Bürgerinnen und 
Bürger sowie die ortsansässigen Un-
ternehmen zu schaffen. Um den digi-
talen Mehrwert aller Bürger zu stei-
gern, möchte die Kommunalverwal-
tung der Gemeinde Deizisau die 
Dienstleistungsangebote für Bürger 
und Unternehmen ausweiten und 
gleichzeitig die Beteiligungsmöglich-
keiten stärken.  

Die Vorteile der Digitalisierung kann 
die Gemeinde in vielen Bereichen nur 
durch eine Prozessoptimierung von 
Abläufen innerhalb der Verwaltung 
nutzbar machen. So sind Digitalisie-
rungen im Bereich des Bürger-Ser-
vices angedacht um Verwaltungsab-
läufe erheblich zu verschlanken. Dar-
über hinaus sollen die Mobilitätsan-
gebote innerhalb der Gemeinde digi-
tal vernetzt werden.  

In verschiedenen Themen- und The-
menfeldern geht die Gemeinde Dei-
zisau bereits seit einigen Jahren pro-
aktiv voran, um die Digitalisierung 
nutzbar zu machen. Nachfolgend sei 
eine Auswahl hierzu genannt. 

Moderne Beteiligungsformate und 
Kommunikationsmedien 

Die Gemeinde Deizisau nutzt seit eini-
gen Jahren die internetbasierte Betei-
ligungs- und Befragungsplattform 
Parteezy. Die Beteiligung der Bürge-
rinnen und Bürger ist ein besonderes 
Anliegen der Kommunalpolitik. Die 
Gemeinde Deizisau erreicht auch jün-
gere Personen über online-Befra-
gungstools wie Parteezy oder zu kom-
munalpolitischen Themen über die 
Einrichtung eines Instagram-Ac-
counts. In diesem Netzwerk findet 
man unter @deizisau alle aktuellen 
kommunalpolitischen Themen, die 
vor allem junge Menschen anspre-
chen sollen (bspw. Ausbildungsplatz-
börse, Gemeindejubiläum 2018, Bür-
ger-Werkstatt zur Radverkehrskon-
zeption, etc.). 

Vor zwei Jahren wurde der Breitband-
ausbau in der Gemeinde vorangetrie-
ben (flächendeckend bis zu 100 
MBit). Darüber hinaus bietet die Ge-
meinde am Marktplatz, im Kelterhof, 
im Mehrgenerationentreff »Zehnt-
scheuer«, in der Gemeindehalle, in 
den Sporthallen sowie im Freibad frei 
zugängliches öffentliches W-LAN an. 

Aktuell finden Kooperationsgesprä-
che über den Glasfaser-Ausbau im 
Gewerbegebiet »West« statt. 
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Verschiedene weitere Investitionen 
in die Zukunft 

Die Gemeindeverwaltung und der 
Gemeinderat engagieren sich konse-
quent und permanent in verschiede-
nen kommunalpolitischen Themen-
feldern aktiv für eine zukunftsge-
rechte Ausrichtung der Gemeinde. 
Vor allem in den Bereichen Bildung 
und Betreuung, der Energie (z.B. Um-
stellung der Straßenbeleuchtung auf 
LED) und der Mobilität. In diesem Be-
reich sind einige Services für die Bür-
ger entstanden, wie beispielsweise 
das vergünstigte »1 Euro-Ticket« für 
Busfahrten innerhalb des Ortes, die 
bedarfsorientierte Verbesserung des 
ÖPNV-Angebots und »e-Mobility«. 

Notwendigkeit der Strategieent-
wicklung 

Die Digitalisierung stellt die Ge-
meinde vor Herausforderungen. Erst 
durch eine ganzheitliche, integrierte 
Betrachtung und die Einbindung aller 
Akteure kann sichergestellt werden, 
dass die Digitalisierung in vollem 
Maße in die kommunale Gesellschaft 
hineinwirkt und die Potenziale zielge-
richtet und langfristig genutzt wer-
den können. 

Die Geschwindigkeit, mit der digitale 
Prozesse entwickelt und eingeführt 
werden, die Überwindung von ver-
waltungsinternen Grenzen und das 
Zusammenspiel verschiedener Fach-
systeme sind nur exemplarisch zu 
nennende Handlungsbereiche.  

Deizisau stellt sich dieser Herausfor-
derung. Hierbei sollen die Chancen 
für Effizienzgewinne innerhalb der 
Verwaltung, etwa durch die Automa-
tisierung bestimmter Prozesse ermög-
licht werden. So könnten beispiels-
weise die Erstellung von Rechnungen 
oder Kostenbescheiden direkt aus der 
Bearbeitung heraus und deren Verbu-
chung und ggf. Mahnungs- und Voll-
streckung von Forderungen automa-
tisiert erfolgen. Darüber hinaus bietet 
die Digitalisierung die Flexibilisierung 
von Arbeitsprozessen und damit auch 
eine Steigerung der Attraktivität öf-
fentlicher Verwaltungen als Arbeitge-
ber. Auf der anderen Seite bietet die 
Digitalisierung für die Kunden der 
Verwaltung enorme Servicegewinne. 
Die Verfügbarkeit von Services auch 
außerhalb von Öffnungszeiten, der 
Abruf wichtiger Dokumente über ein 
Bürgerportal oder auch die Beantra-
gung beispielsweise von Ausweisdo-
kumenten sollten frei verfügbar sein. 
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 Einordnung in die baden-württembergische Ge-
samtstrategie 

 

Digitalisierungsstrategie »digi-
tal@bw« 

Da Digitalisierung die gesellschaftli-
che Lebensweise wie auch die Wirt-
schaft grundlegend beeinflusst und 
folglich verändert, ist die politische 
Steuerung der Digitalisierung eine 
zentrale Aufgabe für die Landesregie-
rung Baden-Württembergs. Im Jahr 
2017 veröffentlichte das Land unter 
der Leitung des Ministeriums für Inne-
res, Digitalisierung und Migration die 
Digitalisierungsstrategie »digi-
tal@bw«, die mit relevanten Akteuren 
der Wirtschaft, Wissenschaft und Ge-
sellschaft ausgearbeitet wurde. Ziel 
der Landesregierung ist hierbei mit 
Hilfe der Digitalisierung die Steige-
rung der Lebensqualität der in Baden-
Württemberg lebenden Menschen 
sowie die Stärkung des Wirtschafts-
standortes. Die Digitalisierungsstrate-
gie »digital@bw« dient darüber hin-
aus als Wegweiser, um Baden-Würt-
temberg zur Leitregion des digitalen 
Wandels zu machen. Hierfür stellt das 
Land bis 2021 über eine Milliarde 
Euro für Digitalisierungsprojekte be-
reit. 

Die Digitalisierungsstrategie beinhal-
tet Schwerpunkt- sowie Querschnitts-
themen, wodurch alle wesentlichen 
Themenfelder von der Mobilität über 
Wirtschaft und der Bildung bis hin zur 
Infrastruktur und Sicherheit aufge-
griffen werden.  

 

 

Schwerpunktthemen sind hierbei: 

 Intelligente Mobilität der Zukunft 
 Digitale Start-Ups 
 Wirtschaft 4.0 
 Bildung und Weiterbildung in Zei-

ten der Digitalisierung  
 Digitale Gesundheitsanwendun-

gen 
 Digitale Zukunftskommunen und 

Verwaltung 4.0 

Die Querschnittsthemen umfassen: 

 Forschung, Entwicklung und Inno-
vation 

 Digitale Infrastruktur  
 Nachhaltigkeit und Energiewende 
 Datensicherheit, Datenschutz und 

Verbraucherschutz 

Für die Umsetzung der Digitalisie-
rungsstrategie stellt die Landesregie-
rung die Bürgerinnen und Bürger so-
wie gesellschaftliche Akteure (Wirt-
schaft, Wissenschaft, Kommunen) in 
den Mittelpunkt. Dadurch eröffnen 
sich zum einen Partizipationsmöglich-
keiten für die Bewohner des Landes. 
Zum anderen erfährt die Erforschung 
der gesellschaftlichen Folgen der Digi-
talisierung in Baden-Württemberg 
eine Stärkung. Neben der Nachhaltig-
keit ist der Innovationsgehalt sowie 
der konkrete Nutzen für die Bürgerin-
nen und Bürger für die Ausgestaltung 
der Digitalisierungsaktivitäten weg-
weisend.  
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Landeswettbewerb »Digitale 
Zukunftskommune@bw« 

Eingebettet in die Digitalisierungsstra-
tegie »digital@bw« gestaltete das 
Land Baden-Württemberg im Jahr 
2017 den Wettbewerb »Digitale Zu-
kunftskommune@bw«, wodurch 
Kommunen bei der Umsetzung von 
Digitalisierungsstrategien und -pro-
jekten gefördert werden. Hierfür stellt 
das Land 7,6 Millionen Euro zur Ver-
fügung. Bis zum 31. Dezember 2017 
bewarben sich 72 Kommunen, wobei 
die Jury aus dem Ministerium für In-
neres, Digitalisierung und Migration 
dem Branchenverband Bitkom und 
Kommunalen Spitzenverbänden be-
stand.  

Am Donnerstag, den 3. Mai 2018 
kürte Innenminister Strobl in Stuttgart 
die Städte Heidelberg, Karlsruhe, Lud-
wigsburg und Ulm als Modellkommu-
nen. Diesen stehen für die Umset-
zung digitaler Leuchtturmprojekte in 
den Themenfeldern wie Bildung, Mo-
bilität, Gesundheit oder Nachhaltig-
keit jeweils bis zu 1,1 Millionen Euro 
zur Verfügung. Ziel ist die Schaffung 
bundesweiter und EU-weiter Strahl-
kraft.

 

 

Weitere 50 Kommunen, darunter 
Deizisau, werden zehn Monate bei 
der Entwicklung einer Digitalisie-
rungsstrategie unterstützt, bei der die 
Kooperation zwischen Land, Kom-
mune, Wirtschaft, Zivilgesellschaft 
und angewandter Forschung zentral 
ist. Das Fördervolumen beträgt hier-
bei jeweils bis zu 45.000 Euro. Dar-
über hinaus erhalten im Anschluss 
mindestens vier Kommunen eine 
Folgeförderung bis zu 100.000 Euro 
für die Umsetzung ihrer Ideen. 

Alle 54 Kommunen werden bei der 
Umsetzung der Digitalisierungsstrate-
gie außerdem vom Fraunhofer-Insti-
tut für Arbeitswirtschaft und Organi-
sation IAO in Kooperation mit dem 
bwcon-Netzwerk und dem Fraun-
hofer IESE unterstützt, die gemein-
schaftlich die Begleitforschung der di-
gitalen Zukunftskommunen durch-
führen. 

  



 D² - Digitales Deizisau 2030  13 

 

 Vorgehensweise der Digitalisierungsstrategie 
 

Die Digitalisierungsstrategie für die 
Gemeinde Deizisau wurde in zwei 
Modulen erarbeitet. Modul 1 fokus-
sierte sich dabei auf eine umfassende 
Bedarfsanalyse, während Modul 2 die 
Strategieentwicklung und die Ablei-
tung weiterführender Projektmaß-
nahmen beinhaltete. Wie in Abbil-
dung 1 dargestellt, schließt die Um-
setzungsphase direkt an die 10-mo-
natige Strategiephase an. 

Mit dem erfolgreichen Abschluss bei-
der Module wurde das Ziel verfolgt, 
eine ganzheitliche digitalisierte Ent-
wicklung in Deizisau anzustoßen, 
welche auch langfristig Bestand hat. 
Daher wurden neben der gesamten 
Verwaltung auch lokale Akteure in 
die Strategieentwicklung eingebun-
den, um so ein Höchstmaß an Akzep-
tanz zu schaffen. 

 

 

 
Abbildung 1: Module der Digitalisierungsstrategie 

 

Ist-Analyse 

Im Zentrum von Modul 1 stand eine 
Ist-Analyse, welche die Basis für die 
Strategieentwicklung in Modul 2 bil-
dete. Die Ist-Analyse wurde im Rah-
men von Interviews mit Vertretern aus 
der Stadtverwaltung durchgeführt 
und verfolgte die nachstehenden Teil-
ziele:  

 

 

 

 

 
1. Erstellung einer Übersicht über 

bereits laufende bzw. geplante 
Projekte, Maßnahmen und Initiati-
ven in der Kommune  

2. Identifikation von Bedarfen der lo-
kalen Akteurs-Landschaft 

3. Abbildung von Wirkungszusam-
menhängen und Schlüsselthemen 
für eine integrierte Digitalisie-
rungsstrategie 

4. Definition der Themenfelder für 
Deizisau 
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Anschließend an die Interview-Phase 
erfolgte eine Best-Practice-Analyse 
nationaler Erfolgsmodelle (z. B.: Stra-
tegien und Projekte) mit einem ähnli-
chen Fokus für die identifizierten The-
menfelder in Deizisau.  

 

Diese bildete eine weitere Grundlage 
für die Identifikation von Maßnah-
men und Anforderungen von mögli-
chen Folgeprojekten und Elementen 
der Digitalisierungsstrategie in Modul 
2. 

 

Themenfelder digitaler Prozessentwicklung  

Abbildung 2: Identifizierte Themenfelder 

 

Der gemeinschaftliche Entwicklungs-
prozess förderte vier Themenfelder 
zutage, die von der Gemeinde in den 
nächsten Jahren adressiert und wei-
terentwickelt werden. Jedes dieser 
Themenfelder adressiert nicht nur ei-
nen Akteur, bildet aber Schwer-
punkte. So bezieht sich das erste The-
menfeld »Digitale und informierte 
Gesellschaft« insbesondere auf die In-
teraktion mit Bürgerinnen und Bürger 
und der Generierung von Mehrwert 
für die Bürgerschaft. Das zweite The-
menfeld »Smarte und vernetzte Ver-
waltung« hat dagegen die verwal-
tungsinternen Abläufe im Blick und 
adressiert Prozessverbesserungen und 
Automatisierung innerhalb der Ge-
meindeverwaltung. Das dritte The-
menfeld »Strukturentwicklung und 

neue Mobilität« adressiert die Imple-
mentierung neuer Mobilitätskon-
zepte sowie die dafür notwendigen 
strukturellen Veränderungen. Das 
vierte Themenfeld »Digitale Infra-
struktur« beinhaltet den Ausbau der 
digitalen Infrastruktur, da die Attrak-
tivität von Kommunen zunehmend 
von diesen Infrastrukturen abhängt.    

Jedes Themenfeld enthält eine Zielvi-
sion, die als Leitbild für die unterge-
ordneten Teilziele eines jeden The-
menfelds dienen. Damit wird erreicht, 
dass eine konkrete Auseinanderset-
zung zwischen den Zielen der Digita-
lisierungsstrategie und konkreten 
Umsetzungsmaßnahmen stattfinden 
kann. Diese Maßnahmen müssen sich 
an der Vision orientieren um die über-
geordnete Strategie eines digitalen 
Deizisau 2030 zu erreichen. 

I Themenfeld I – Digitale und informierte Gesellschaft

II Themenfeld II – Smarte und vernetzte Verwaltung

III Themenfeld III – Strukturentwicklung und neue Mobilität

IV Themenfeld IV – Digitale Infrastruktur
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Abbildung 3: Zielvision der einzelnen Themenfelder 

 

Durch die Unterteilung der Themen-
felder in Teilziele werden die Visionen 
greifbarer gemacht und bilden somit 
die Basis für die Roadmap 2030. Für 
die Roadmap müssen die verschiede-
nen Teilziele im Sinne von Meilenstei-
nen in eine Reihenfolge gebracht und 
gewichtet werden. Die Strategie 
strebt an, den größtmöglichen Nut-
zen für alle Stakeholder zu erreichen. 
Die Priorisierung innerhalb dieser 
Strategie erfolgt daher nach der 

Wichtigkeit für einzelne Akteure. Eine 
hohe Priorität und damit vorrangige 
Umsetzung haben Teilziele erhalten, 
bei denen sowohl Verwaltung als 
auch Gewerbetreibende sowie Bürge-
rinnen und Bürger eine große Wich-
tigkeit zum Ausdruck gebracht ha-
ben. Diese hohen Prioritäten sind in 
den folgenden Darstellungen der 
Themenfelder absteigend nach Priori-
tät aufgeführt.  

 

 

 

 

 

 

  

III III IV
Digitale & informierte 
Gesellschaft

Deizisau strebt an, dass 
durchgehend Informationen, 
Dienstleistungen und 
Mitgestaltungsmöglich-
keiten online bereitgestellt 
werden und dadurch die 
Kommunikation zwischen 
allen Akteuren ermöglicht 
wird. Digitale Services sollen 
möglichst einfach zu 
bedienen sein (Usability) und 
einen Mehrwert für die 
Bürgerinnen und Bürger 
bringen. 

Smarte & vernetzte 
Verwaltung

Die Gemeinde Deizisau will 
mit und für ihre Mitarbeiter 
und ihre Bürgerschaft 
digitale Systeme 
implementieren, die die 
Verwaltung effizienter und 
bürgernäher aufstellen.     
Dazu werden die digitale 
Infrastruktur und die 
rechtlichen Voraussetzungen 
geschaffen oder darauf 
Einfluss genommen.

Strukturentwicklung & 
Neue Mobilität

Deizisau übernimmt in 
Sachen Strukturentwicklung 
und neue Mobilität eine 
Vorbildfunktion, indem 
innovative Antriebe 
gefördert und bestehende 
Mobilitätsangebote 
digitalisiert werden. 
Die Gemeinde nutzt 
umfassende Daten, wenn 
sinnvoll auch Echtzeitdaten. 

Digitale Infrastruktur

Deizisau ist Vorreiter in der 
digitaler Infrastruktur und 
bedient sich hierzu einem 
stetigen Dialog zwischen 
Unternehmen und 
Verwaltung und der 
zwingend erforderlichen 
Netzwerkbildung um die in 
diesem Themenbereich 
existierenden Abhängig-
keiten zu erkennen, 
anzusprechen und zu lösen.
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Tabelle 1:Themenfeld digitale und informierte Gesellschaft 

DIGITALE UND INFORMIERTE GESELLSCHAFT I 

Kurzbeschreibung: 

Die Digitalisierung verändert die alltägliche Lebenswelt der Menschen. Das »In-
ternet zum Mitmachen« bietet neue und ungeahnte Möglichkeiten sich zu be-
teiligen.  

Gleichermaßen gibt es neue Möglichkeiten für Verwaltungen mit ihren Einwoh-
nern zu interagieren. Neben der Informationsverbreitung der Kommune und der 
Informationsbeschaffung auf Seiten der Bürger bietet das Web neue Formate 
für die Bürgerbeteiligung im Sinne einer zwei-Wege­Kommunikation an. 

Vision 2030:  

Deizisau strebt an, dass durchgehend Informationen, Dienstleistungen und Mit-
gestaltungsmöglichkeiten online bereitgestellt werden und dadurch die Kom-
munikation zwischen allen Akteuren ermöglicht wird. Digitale Services sollen 
möglichst einfach zu bedienen sein (Usability) und einen Mehrwert für die Bür-
gerinnen und Bürger bringen. 

 

Verantwortlicher: 

• Bürgermeister 

 

Zielgruppe: 

• Bürgerinnen und Bürger 
• Gewerbetreibende 

Teilziele: 

1. Neue digitale Services und Webanwendungen für lokale Akteure (Informa-
tion, Austausch und Bezahlfunktionen in einem digitalen Kundenportal) 

2. Usability: einfache Prozesse, niederschwellige Angebote, mehr Kommunika-
tion 

3. Technische Sicherheit (bezüglich persönlicher Daten) 
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Tabelle 2: Themenfeld smarte und vernetzte Verwaltung 

  

SMARTE UND VERNETZTE VERWALTUNG II 
Kurzbeschreibung: 

Bereits heute existieren zahlreiche und vielfältige Beispiele wie eine intelligente 
Vernetzung Prozesse in der Verwaltung verbessert werden kann. Effiziente 
Verwaltungsabläufe sind eine Grundvoraussetzung für das reibungslose Funk-
tionieren von Wirtschaft und Gesellschaft. Zudem können durch Anwendun-
gen der intelligenten Vernetzung in der Verwaltung erhebliche Einsparungen 
und Wachstumsimpulse erschlossen werden. Zunehmend stellen Kommunen 
ihre Daten frei zur Verfügung (Open Data), um daraus neue Innovationen zu 
generieren. 

Vision 2030:  

Die Gemeinde Deizisau will mit und für ihre Mitarbeitende und ihre Bürger-
schaft digitale Systeme implementieren, die die Verwaltung effizienter und 
bürgernäher aufstellen.     Dazu werden die digitale Infrastruktur und die recht-
lichen Voraussetzungen geschaffen oder darauf Einfluss genommen. 

Verantwortlicher: 

• Bürgermeister 

Zielgruppe: 

• Verwaltung 

Teilziele 

1. Verwaltungsmodernisierung. Konsequente Nutzung digitaler Services und 
Technologien sowie aktueller Managementtechniken zur Steigerung der 
Effizienz. 

2. Mitarbeiterorientierung und lebenslanges Lernen 
3. Verbesserung der verwaltungsinternen Infrastruktur 
4. Inklusion bei digitalen Services  
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Tabelle 3: Themenfeld Strukturentwicklung und neue Mobilität  

STRUKTURENTWICKLUNG & NEUE MOBILITÄT III 
Kurzbeschreibung: 

Zunehmender Handlungsdruck zur Entwicklung und Umsetzung von Klima-
schutzmaßnahmen drängt Kommunen sich immer mehr Gedanken über die 
Implementierung neuer Mobilitätskonzepte zu machen. Emissionsschwächere 
Antriebstechnologien sowie eine intelligente Verkehrssteuerung sind auf dem 
Vormarsch. Strukturelle Veränderungen von Kommunen stellen Planer und Ent-
scheider vor große Herausforderungen. Althergebrachte Vorsätze müssen hin-
ter sich gelassen werden, um eine nachhaltige Siedlungs- und Wirtschaftsstruk-
tur zu schaffen. 

 

Vision 2030: 

Deizisau übernimmt in Sachen Strukturentwicklung und neue Mobilität eine 
Vorbildfunktion, indem innovative Antriebe gefördert und bestehende Mobili-
tätsangebote digitalisiert werden. Die Gemeinde nutzt umfassende Daten, 
wenn sinnvoll auch Echtzeitdaten. 

Verantwortlich: 

• Bürgermeister 

Zielgruppe: 

• Verwaltung 
• Bürgerinnen und Bürger 
• Gewerbetreibende 

Teilziele: 

1. Die Gemeinde als Vorbild für emissionsarme Mobilität.  
2. Digitalisierung der Mobilitätsangebote (Echtzeitdaten für ÖPNV, Fahrgast-

informationssysteme, Integration verschiedener Mobilitätsleistungen wie 
Car-Sharing, Mitfahrzentrale etc. in einem Portal)  

3. Weiterentwicklung der Mobilitätskonzeption: Wasserstofftankstellen, funk-
tionierende Ladeinfrastruktur, Mobilo auf Zuruf 

4. Konsequente Nutzung von (Sensor-) Daten zur Entscheidungsfindung 
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Tabelle 4: Digitale Infrastruktur 

 

DIGITALE INFRASTRUKTUR IV 
Kurzbeschreibung: 

Der Ausbau der digitalen Infrastruktur ist besonders wichtig für Kommunen. 
Faktoren wie die Schnelligkeit von Internetverbindungen, die Vielfalt digitaler 
Anwendungen sowie das Open-Data-Angebot beeinflussen schon heute, wo 
sich Menschen zum Wohnen niederlassen und Unternehmensstandorte grün-
den. Die Attraktivität der Kommunen hängt zunehmend von diesen Infrastruk-
turen ab. 

Vision 2030: 

Deizisau ist Vorreiter in der digitalen Infrastruktur und bedient sich hierzu einem 
stetigen Dialog zwischen Unternehmen und Verwaltung und der zwingend er-
forderlichen Netzwerkbildung um die in diesem Themenbereich existierenden 
Abhängigkeiten zu erkennen, anzusprechen und zu lösen. 

Verantwortlich: 

• Bürgermeister 

Zielgruppe: 

• Verwaltung 
• Gewerbetreibende 
• Bürgerinnen und Bürger 

Teilziele 

1. Standortpflege – Einheitliche Standards schaffen / Vorreiter & Beispielgeber 
sein 

2. Digitales Wissen auf allen Ebenen, Verantwortlicher Umgang mit neuen Me-
dien (Wahrheit und Klarheit) 

3. Netzwerkbildung zwingend notwendig 
4. Nachhaltiges und innovatives Denken als Voraussetzung für Infrastruktur  
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Strategieentwicklung 

Ein konkreter Fahrplan mit den umzu-
setzenden Maßnahmen ist notwen-
dig, damit die Gemeinde den im Rah-
men der Digitalisierung aufkommen-
den Finanzierungsbedarf beziffern 
kann. Die Aufgabe von Modul 2 be-
stand daher in der Ableitung von 
Maßnahmen basierend auf die in Mo-
dul 1 festgestellten Bedarfen.  

Anspruch an die in Modul 2 entwi-
ckelte Digitalisierungsstrategie war 
zudem die Formulierung einer klaren 
Zielsetzung, welche eine flexible An-
passung an sich verändernde Rah-
menbedingungen im Laufe der Um-
setzung zulässt. Deizisau wird mit der 
Strategie dazu befähigt, sich auch 
nach Abschluss der Module 1 und 2 
eigenständig und agil im dynami-
schen Entwicklungsumfeld des Digi-
talisierungsgeschehens zu bewegen. 

Bei der Entwicklung dieser Digitalisie-
rungsstrategie wurden die folgenden 
Aspekte berücksichtigt: 

1. Etablierung einer lokalen Digitali-
sierungskultur  

z. B.: Sensibilisierung der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sowie 
der Bürgerschaft. 

 

2. Berücksichtigung wechselseiti-
ger Wirkzusammenhänge, 

z. B.: Umsetzung der Digitalisie-
rung durch Beteiligung aller Ak-
teure – Die Beteiligung aller Ak-
teure kann aber auch durch digi-
tale Werkzeuge angeregt und ge-
stärkt werden. 

 

Modul 2 bestand aus einem ko-krea-
tiven Workshop, sowie zwei weiteren 
Terminen zur Maßnahmenabstim-
mung und –Priorisierung (Dabei wur-
den folgende Ziele konsekutiv erar-
beitet: Identifizierung von Anforde-
rungen an Maßnahmen innerhalb 
der Digitalisierungsstrategie, um den 
Bedarfen aus Modul 1 gerecht zu 
werden, sowie Generierung von 
Maßnahmen und Zuordnung zu 
Verantwortlichen bzw. Treibern der 
Umsetzung der jeweiligen Maßnah-
men.  
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 Umsetzungsplanung – Roadmap 
 

Aus den bereits beschriebenen Teil-
zielen wurden insgesamt 64 Maßnah-
men abgeleitet. Diese Maßnahmen 
haben teilweise Bezug zu mehreren 
Teilzielen und Themenfeldern und 
werden nachfolgend beschrieben. Für 
die kommenden fünf Jahre wurde 

eine konkrete Zuordnung der Maß-
nahmen in die entsprechenden Jahre 
vorgenommen (2019, 2020, 2021, 
2022, 2023). Längerfristige Maßnah-
men wurden zu einem Zeitraum 
(2024-2030) zusammengefasst.  

 

7.1 Maßnahmenplanung 
2019 

Die Gemeinde hat in mehreren Berei-
chen bereits Maßnahmen begonnen, 
die weitergeführt und intensiviert 
werden. Hierunter fallen die Einfüh-
rung eines Dokumentenmanage-
mentsystems und der Digitalen Pfle-
geakte. 

 

 
Im Strategieprozess wurde die Einfüh-
rung eines Kundenportals und die An-
bindung von Services als dringend 
identifiziert. Diese Maßnahmen wur-
den durch die Stellung eines Förder-
antrags beim Innenministerium be-
reits für die Umsetzung vorgeplant. 

 

 
Abbildung 4: Maßnahmenplanung 2019 

Maßnahmenplanung 2019
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Bereits begonnene und in der 
Umsetzung befindliche Maß-
nahmen 

Dokumentenmanagementsystem 
einführen (II.1.P1.1) 

Digitale Workflows sind die Grund-
lage für die Digitalisierung der Ver-
waltungsleistungen. Um die Effizienz 
der Verwaltung zu steigern, hat die 
Gemeinde eine Systementscheidung 
für ein Dokumentenmanagementsys-
tem getroffen (Enaio). Dieses System 
wird sukzessive ausgerollt. Es muss 
auf die Durchgängigkeit der Informa-
tionen und auf Schnittstellen von 
Fachsystemen, sowie von externen 
Systemen geachtet werden. 

Ratsinformationssystem ausbauen 
(I.2.P2.1) 

Das Ratsinformationssystem bietet 
die Möglichkeit für Bürger an aktuel-
len Beschlüssen und politischen Vor-
gängen außerhalb von offiziellen Be-
teiligungen teilzuhaben. Hierzu müs-
sen über die bisherigen Informatio-
nen hinaus, bspw. Beschlüsse oder 
Sitzungsunterlagen bereitgestellt 
werden. Der digitale Haushaltsplan 
sollte an dieser Stelle ebenfalls ver-
knüpft werden. 

Das Ratsinformationssystem sollte 
prominenter auf der Homepage prä-
sentiert werden und dient der besse-
ren Informationsbereitstellung für 
Bürger. 

e-Vergabe für OVB und VOL 
durchgängig gestalten (I.1.P1.1) 

Die e-Vergabe hat bereits Einzug in 
den Verwaltungsalltag gehalten. Al-

lerdings müssen die Back-Endpro-
zesse noch weiter angepasst werden. 
Z. B. können automatisierte Auswer-
teverfahren der Angebote oder die 
Kopplung mit e-Rechnungsverfahren 
angestrebt werden. Im Außenverhält-
nis können Schnittstellen definiert 
werden, damit Bietende direkt aus 
den eigenen Systemen Angebote in 
das e-Vergabeportal einstellen kön-
nen. Ziel der Maßnahme ist die Stei-
gerung der Effizienz und die Stärkung 
der Zusammenarbeit von Unterneh-
men und der Kommune. 

Einführung digitale Pflegeakte 
(II.1.T5f.1) 

Die Dokumentation von Pflegeleis-
tungen in der gemeindeeigenen Sozi-
alstation erfolgt derzeit papierbasiert. 
Die Abrechnung dieser Leistungen bei 
den Sozialträgern muss händisch 
übertragen werden. Mit der digitalen 
Pflegeakte werden diese Überträge 
automatisiert erledigt.  
Gleichzeit müssen Schnittstellen zur 
digitalen Gesundheitsakte geprüft 
werden. 

Aufbau- und Ablauforganisation 
prüfen und anpassen (II.1.P7.1) 

Die digitale Transformation der Ge-
meinde hat Einfluss auf die Aufbau- 
und Ablauforganisation. Die Ge-
meinde hat einen Dienstleister zur 
Neugestaltung der Organisations-
struktur beauftragt. Dieses beste-
hende Organisationsprojekt sollte 
sich in die generelle Digitalisierungs-
strategie integrieren. Ziel ist es effizi-
ente und angepasste Prozesse zu ent-
wickeln. 
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Anbindung an das Radschnell-
wegenetz der Region Stuttgart 
(III.3.P5.1) 

Die Gemeinde setzt sich für die Emp-
fehlungsvariante des Rad-Schnell-
Wegs Neckartal ein um die emissions-
arme Mobilität weiter zu unterstüt-
zen. 

Mobilitätsdialog mit Landkreis, Un-
ternehmern und Bürgern anstoßen 
(III.3.P3.1) 

Die Gemeinde ist bei der Gestaltung 
von Mobilität auf weitere Partner an-
gewiesen, so ist die Planung des 
ÖPNV in der Hand des Landkreises. 
Die Gemeinde strebt einen Mobili-
tätsdialog mit weiteren Partnern an, 
um eine gemeinschaftliche Lösung 
für emissionsarme Mobilität zu errei-
chen. 

 

Prioritäre Maßnahmen 

Kurze Videos zur Erklärung von 
Verwaltungsleistungen veröffentli-
chen (I.1.P6.1) 

Durch die Erstellung von kurzen Vi-
deos zur Erklärung von Verwaltungs-
leistungen und deren Beantragung, 
sollen Unklarheiten bei Verwaltungs-
vorgängen sowie die Beratungsleis-
tungen verringert werden. Gleichzei-
tig können die Beratungszeiten ver-
kürzt werden. Hierbei wird auf eine 
humorvolle und möglichst einfache 
Darstellung, z. B. in Form von Scri-
bbles, gesetzt. 

Digitales Bürgerportal (I.1.T1.1) 

Um eine bedarfsgerechte Bereitstel-
lung von digitalen Verwaltungsleis-
tungen und die Erhöhung der Effekti-
vität der Verwaltung zu gewährleis-
ten, soll ein digitales Bürgerportal ein-
geführt werden, in dem alle Verwal-
tungsleistungen gebündelt werden. 
Dieses orientiert sich an den Bedarfen 
der Bürgerschaft und Unternehmen 
vor Ort. 

Platzvergabe KiTa auf Homepage 
bereitstellen (II.1.T5c.1) 

Die Bewerbung auf einen KiTa-Platz 
erfolgt zentral über die Gemeinde. Sie 
erfolgt per Erst- und Zweitwunsch. 
Die Gemeinde stellt dieses Verfahren 
um, so dass vorhandene Kapazitäten 
sowie Prioritätenlisten bereits bei der 
Bewerbung geprüft und den Bürge-
rinnen und Bürgern mitgeteilt wer-
den. Somit gelangen die Eltern an 
bessere Informationen. 

Digitaler An- und Abmeldeprozess 
in der Schulmensa einführen 
(II.1.T5i.1) 

Die Prüfung der Berechtigung an der 
Mittagsverpflegung in der Mensa er-
folgt derzeit manuell. Mit einem digi-
talen Prüfsystem könnte der Prozess 
beschleunigt und gleichzeitig spezi-
elle Ernährungsformen (Allergie, Un-
verträglichkeiten, vegetarische oder 
vegane Ernährung) dem Personal an-
gezeigt werden. Der Prozess der An- 
und Abmeldung Mensa wird in die-
sem Zuge ebenfalls digitalisiert, so 
dass eine tageweise Abrechnung 
möglich ist. Gleichzeitig kann ein Kre-
ditsystem für Schüler implementiert 
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werden, falls die Anmeldung nicht 
rechtzeitig erfolgte. 

e-Paymentfunktion einführen 
(II.4.T1.1) 

Um die Zahlungsmöglichkeiten zu er-
weitern, führt die Gemeinde e-Pay-
ment ein, damit die Verwaltungskun-
den schnell und einfach Gebühren 
begleichen können. 

Prozesslandschaft erstellen 
(II.1.P4.1) 

Zur Digitalisierung der Verwaltungs-
prozesse ist ein übergreifendes Pro-
zesswissen notwendig. Prozessland-
schaften stellen die Prozesse verwal-
tungsweit dar und analysieren die Ab-
hängigkeiten. Auf Basis dieser Ana-
lyse können die digitalen Services 
dann erstellt und implementiert wer-
den und eine effiziente Verwaltung 
gewährleistet werden. 

Konsequente Prüfung von Förder-
möglichkeiten für Umsetzungspro-
jekte (III.3.P6.1) 

Die Gemeinde prüft konsequent, ob 
Bundes-, Landes- oder Fördermittel 
von Stiftungen für Umsetzungspro-
jekte akquiriert werden können, um 
eine weitere Verstetigung des Wan-
dels zu emissionsarmer Mobilität zu 
sichern. 

Weiterentwicklung des Bürgerbus-
systems (III.3.T1.1) 

Mit dem Mobilo besitzt die Gemeinde 
bereits ein Bürgerbussystem. Dieses 
Konzept soll weiterentwickelt wer-
den, so dass ein intermodaler und 
emissionsarmer Verkehr möglich 
wird. 

Zusammenarbeit von Verwaltung 
und Gemeinderat intensivieren 
(II.3.P5.1) 

Für die Umsetzung der Strategie ist 
eine Zusammenarbeit zwischen Ver-
waltung und Gemeinderat unabding-
bar. Die bislang sehr gute Zusammen-
arbeit soll weiter intensiviert werden, 
um eine zügige Umsetzung von Maß-
nahmen sicher zu stellen. 

GR-Vorlagen ab neuer Wahlperi-
ode nur noch digital bereitstellen 
(II.1.S2.1) 

Allen Gemeinderäten wurde ein Tab-
let-PC für die Arbeit im Gemeinderat 
zur Verfügung gestellt. Mit diesem 
sind Vorlagen, Sitzungsprotokolle etc. 
abrufbar. Derzeit besteht noch die 
Möglichkeit eine Papierfassung zu er-
halten. Ab der neuen Wahlperiode 
soll, um eine höhere Effizienz des Ver-
waltungshandelns zu ermöglichen, 
nur noch die digitale Fassung erhält-
lich sein. 

Prüfung innovativer Antriebe für 
die gemeindeeigene Flotte 
(III.1.P1.1) 

Zur Verstetigung des Wandels zu 
emissionsarmer Mobilität prüft die 
Gemeinde bei jeder Neubeschaffung, 
ob alternative Antriebe genutzt wer-
den können. 
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7.2 Maßnahmenplanung 
2020 

 
Abbildung 5: Maßnahmenplanung 2020 

 

Informationsveranstaltung zur Di-
gitalisierung organisieren (I.4.P1.2) 

Um die digitale Bildung der Bürger 
weiter zu stärken, wird die Gemeinde 
in regelmäßigen Abständen Veran-
staltungen mit Digitalisierungsthe-
men organisieren und veranstalten. 

GR-Vorlagen ab neuer Wahlperi-
ode nur noch digital bereitstellen 
(II.1.S2.1) 

Allen Gemeinderäten wurde ein Tab-
let-PC für die Arbeit im Gemeinderat 
zur Verfügung gestellt. Mit diesem 
sind Vorlagen, Sitzungsprotokolle etc. 
abrufbar. Derzeit besteht noch die 

Möglichkeit eine Papierfassung zu er-
halten. Ab der neuen Wahlperiode 
soll, um eine höhere Effizienz des Ver-
waltungshandelns zu ermöglichen, 
nur noch die digitale Fassung erhält-
lich sein. 

Mobiles Arbeiten für Mitarbeiter 
im Außendienst ermöglichen 
(II.3.P4.2) 

Die Gemeinde prüft die Beschaffung 
von mobilen Arbeitsgeräten (z. B. 
Smartphones) für Mitarbeiter mit 
überwiegender Außerhaustätigkeit 
(z. B. Hausmeister) und integriert 
diese in die bestehende IT-Infrastruk-
tur (s. II.3.P4.1) um ein mobiles Arbei-
ten zu ermöglichen. 
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Mobiles Arbeiten ermöglichen 
(II.2.P1.1) 

Digitalisierung bringt Vorteile in Be-
zug auf die Unabhängigkeit der Leis-
tungserbringung. Flexible Arbeitszei-
ten und Verstärkung des Home-
Offices steigert die Attraktivität des 
Arbeitsplatzes und die Motivation der 
Mitarbeitende. Gleichzeitig können 
Mitarbeitende im Außeneinsatz direkt 
Arbeiten erledigen, ohne dass diese 
zurück an den Arbeitsplatz reisen 
müssen. 

Alle Mitarbeitende an das Zeiter-
fassungssystem anbinden 
(II.1.P1.2) 

Die Gemeinde hat viele Mitarbei-
tende, die im Außendienst und mit 
wechselnden Beschäftigungsorten für 
die Gemeinde tätig sind. Um die Effi-
zienz der Verwaltung weiter zu stei-
gern, soll die Zeiterfassung dieser Mit-
arbeitenden digital erfolgen, damit 
händische Übertragungen von Zeiter-
fassungsbögen in das Abrechnungs-
system vermieden werden. 

Personalverwaltungssystem anpas-
sen (II.1.T4a.1) 

Die Gemeindeverwaltung nutzt das 
Personalverwaltungssystem AIDA. 
Fehlzeitanträge (Urlaub oder Gleitfrei) 
sind derzeit noch in Papierform zu 
stellen. Für ein effizienteres Handeln 
der Verwaltung, stellt die Gemeinde-
verwaltung diese Praxis in ein digitales 
Verfahren um. 

 

 

Forcierung der interkommunalen 
Zusammenarbeit (III.2.P4.1) 

Mobilität geht über Gemeindegren-
zen hinaus. Die Gemeinde geht auf 
weitere Kommunen zu und versucht 
interkommunale Mobilitätslösungen 
zu etablieren. 

Kommunikationskonzept erarbei-
ten (I.2.P2.1) 

Zur Inklusion und Bereitstellung von 
umfassenden Informationen für alle 
Bürgerinnen und Bürger soll ein Kom-
munikationskonzept für die Verwal-
tung erarbeitet werden, das Social 
Media – Kanäle und klassische Zu-
gänge geschickt miteinander kombi-
niert. Hierunter fallen auch die Sensi-
bilisierung und Schulung sowie Leitli-
nien für eine bürgergerechte und ein-
fache Sprache in Verwaltungsprozes-
sen. 

Bewusstsein für neue Mobilitäts-
formen schaffen (III.1.S2.2) 

Die Gemeinde bewirbt die Vorteile 
emissionsarmer Mobilität und zeigt 
Alternativen auf. Hierzu nutzt die Ge-
meinde auch Sensordaten. Ziel der 
Maßnahme ist es den Wandel zur 
nachhaltigen Mobilität zu unterstüt-
zen. 

Austauschformate mit Unterneh-
mern intensivieren (IV.3.P1.1) 

Die entwickelte Strategie lebt vom 
Austausch mit weiteren Akteuren. 
Um die Bedarfe von Unternehmern 
und sich über Ansätze und Umsetzun-
gen in der Geschäftswelt auszutau-
schen, führt die Gemeinde Formate 
wie das Business-Frühstück weiter 
fort und intensiviert den Dialog. 
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Informationsplattform für Bürge-
rinnen und Bürger (I.1.P7.1) 

Informationen zu kommunalen Pro-
jekten und Planungen, die im öffent-
lichen Interesse stehen, sollen im Rah-
men einer digitalen Plattform mit zu-
sätzlichen Angeboten, wie z. B. Aug-
mented Reality Apps oder GIS-An-
wendungen, versehen und bereitge-
stellt werden. Dadurch kann die Bür-
gerschaft niederschwellig an Informa-
tionen gelangen. 

Vernetzung und Bürgerbeteiligung 
weiter vorantreiben (I.2.P10.1) 

Die bestehenden Aktivitäten zur Ver-
netzung der Bürgerschaft und zur Be-
teiligung in politischen Prozessen sol-
len weiter vorangetrieben und ausge-
baut werden. Hierzu sind geeignete 
Kommunikationskanäle (s. I.2.P2.1) 
und Online-Tools (I.1.P7.1) vorzuse-
hen. Diese Maßnahme dient der In-
klusion aller Bürgerinnen und Bürger. 

Prüfung alternativer Mobilitäts-
Apps (III.2.P1.1) 

Um den Wandel zu emissionsarmer 
Mobilität weiter zu verstetigen, prüft 
die Gemeinde die Unterstützung al-
ternativer Mobilitäts-Apps, die alle 
Mobilitätsleistungen integrieren. In-
termodales Routing ist dabei ein ver-
folgenswerter Ansatz. 

FileDrop-System implementieren 
(II.2.P1.2) 

Zum sicheren und leichten Austausch 
von Daten richtet die Gemeinde ein 
FileDrop-System (z. B. Cryptshare) 
ein. Dieses ermöglicht auf einfache 
Weise den Versand und den Empfang 

auch größerer Daten. Die Datenüber-
tragung ist verschlüsselt. 

Förderung innovativer Antriebe 
(III.1.P2.1) 

Die Gemeinde prüft eine Förderung 
innovativer Antriebe um den Wandel 
zu emissionsarmer Mobilität weiter zu 
unterstützen. Dabei kann eine direkte 
Förderung in Form von Geldleistun-
gen oder eine indirekte Förderung in 
Form von Arbeitszeitgutschriften für 
das Umkleiden erfolgen. 

Digitales Informationssystem auf 
der Homepage der Gemeinde im-
plementieren (I.1.T2.1) 

Es soll ein digitales Informationssys-
tem geschaffen werden, dass u.a. ge-
obasierte Informationen, wie Bei-
trags- und Erschließungskosten, Bau-
lasten usw. darstellt. Ziel ist es umfas-
sende und niederschwellige Informa-
tion der Bürgerinnen und Bürger be-
reit zu stellen. 

Best Practices analysieren 
(IV.2.P1.1) 

Die Gemeinde analysiert regelmäßig 
best practice Ansätze aus anderen 
Kommunen und Branchen. Dabei 
wird die Anwendbarkeit und die Um-
setzungsmöglichkeiten für das eigene 
Verwaltungshandeln geprüft. 

Digitalisierungsstrategie regelmä-
ßig prüfen und anpassen 
(IV.2.P3.1) 

Die Gemeinde wird für die Versteti-
gung des Prozesses in regelmäßigen 
internen Workshops die Strategie und 
den Umsetzungsstand prüfen und 
ggf. anpassen. 
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Bottom-Up stärken (II.2.P2.1) 

Mitarbeitende sind eine wertvolle 
Ressource für die Gemeindeverwal-
tung. Die frühzeitige Einbindung und 
Mitnahme von Mitarbeitende nutzt 
die Erfahrungen und das Wissen, das 
bei den Mitarbeitenden vorhanden 
ist. Die Gemeinde wird in zukünftigen 
Prozessen die Mitarbeiterschaft früh-
zeitig in Entscheidungen einbinden (s. 
auch II.1.S1.1) um deren Motivation 
weiter zu steigern. 

Change-Management konsequent 
verfolgen (II.2.P2.2) 

Digitalisierung wird häufig mit dem 
Wort Revolution konnotiert. Daraus 
wird deutlich, dass Umbrüche statt-
finden. Change-Management ist ein 
Werkzeug, mit dem Umbrüche sorg-
fältig vorbereitet und umgesetzt wer-
den. Die Gemeinde wird Change-Ma-
nagement-Ansätze konsequent bei 
der Implementierung von Maßnah-
men nutzen. 

Führungsgrundsätze einführen 
(II.2.P5.1) 

Mitarbeitermotivation hängt sehr 
stark vom Führungsverhalten der Vor-
gesetzten ab. Durch die Einführung 
von Führungsgrundsätzen sollen ein-
heitliche Standards für die Führungs-
kräfte eingeführt werden und deren 
Handlungssicherheit gestärkt wer-
den. 

Digitale Beteiligung verbessern 
(I.1.P5.1) 

Für eine aktive Einbindung der Bürge-
rinnen und Bürger über digitale Me-
dien in Online-Beteiligungsverfahren, 
soll das Beteiligungstool »Parteezy« 
hinterfragt und alternative Anbieter 
geprüft werden. 

Amtsübergreifende Zusammenar-
beit fördern (IV.3.P2.1) 

Digitalisierung erfordert ein gemein-
schaftliches Vorgehen. Die Gemeinde 
fördert die ämterübergreifende Zu-
sammenarbeit zur Lösungsentwick-
lung und -umsetzung. 
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7.3 Maßnahmenplanung 
2021 

Maßnahmenplanung 2021
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Abbildung 6: Maßnahmenplanung 2021 

 

IT-Fachexperten für die Gemeinde-
verwaltung einstellen (II.3.P1.1) 

Die IT-Dichte wird durch die Digitali-
sierung weiter zunehmen. Hierdurch 
ist es wichtig eigenes Fachpersonal 
für die Betreuung der Infrastruktur zu 
haben. Die Gemeinde wird einen IT-
Fachexperten einstellen. 

Risk-Management einführen und 
Business-Contingency-Planungen 
anstreben (II.1.P10.1) 

Digitale Prozesse sind auf eine funkti-
onierende Infrastruktur angewiesen. 
Dies birgt ein gewisses Risiko, wenn 
bspw. IT nicht mehr funktioniert. Die 

Gemeinde wird deshalb ein Risikoma-
nagementsystem einführen und Ge-
schäftsfortführungs- sowie Wieder-
anlaufpläne erstellen, die ein Mini-
malbetrieb der Verwaltung ermögli-
chen und die Sicherstellung der 
Grundfunktionen, wie das Herstellen 
von Handlungssicherheit und die Si-
cherstellung des Fürsorgeauftrags, er-
möglicht. 

Mittel für Netzausbau bereitstellen 
(IV.3.T1.3) 

Die Gemeinde stellt finanzielle Mittel 
zur Verfügung. 
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IT-Strategie erstellen (II.3.P4.1) 

Durch die IT-Strategie werden Stan-
dards beschrieben, die die Beschaf-
fung von Komponenten erleichtern. 
Einheitliche Softwarestände sowie 
Hardware erleichtern den Support 
und schaffen die Basis für die weitere 
Digitalisierung. Somit wird das Ver-
waltungshandeln weiter effizient ge-
staltet. 

Ausschreibungsprozesse anpassen 
(II.1.P3.1) 

In den Leistungsbeschreibungen von 
Ausschreibungen sollen zukünftig di-
gitale Prozesse mit angedacht und be-
schrieben werden. Hierbei sind insbe-
sondere Schnittstellen zu bestehen-
den Systemen der Gemeindeverwal-
tung oder die Bereitstellung von Infor-
mationen die medienbruchsfrei in die 
Gemeindesysteme übernommen wer-
den Vorzug zu geben. Dadurch kön-
nen Verwaltungsprozesse effizienter 
gestaltet werden. 

Public WLAN verbessern und stetig 
verbessern (IV.1.T1.1) 

Die Gemeinde betreibt bereits an drei 
Standorten Accesspoints für ein 
Public-WLAN. Sie prüft die Erweite-
rung und Verbesserung insbesondere 
von Bandbreite und Reichweite. 

Digitales Kataster auf Basis von 
Geodaten einführen (II.1.T5d.1) 

Die Verwendung von geographischen 
Informationssystemen (GIS) ist mitt-
lerweile Standard. Die Gemeinde ver-
waltet viele Objekte, die geo-referen-
ziert gespeichert werden können. Die 
Einführung eines GIS erleichtert die 
Verwaltung und Nachhaltung dieser 
Objekte (z. B. Verkehrssicherungs-
pflicht bei Bäumen). Gleichzeitig be-
steht die Möglichkeit, dass die Bürger 
Einsicht in verschiedene Datensätze 
nehmen. 
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7.4 Maßnahmenplanung 
2022 

Maßnahmenplanung 2022
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Abbildung 7: Maßnahmenplanung 2022  

 

Ticket-System einführen (II.1.T6.1) 

Die Schadensmeldungen können der-
zeit auf der Homepage eingetragen 
werden. Eine Rückmeldung über die 
Erledigung oder den Stand kann der-
zeit nicht gegeben werden. Mit der 
Einführung eines Ticket-Systems für 
Rückmeldungen zu Verwaltungsvor-
gängen können Rückmeldungen zum 
aktuellen Stand zu nahezu allen Vor-
gängen gegeben werden. Dies erfolgt 
automatisiert anhand vordefinierter 
Meldepunkte in der Prozessbeschrei-
bung. Diese Maßnahme dient der Ef-
fizienz des Verwaltungshandeln und 
einer besseren Kommunikation. 

Prüfung Konzessionsabgabe für 
Glasfasernetz 
(IV.3.R1.1&IV.3.T1.1) 

Der Breitbandausbau erfordert von 
der Gemeinde Finanzmittel. Es ist zu 
prüfen, ob Konzessionsabgaben von 
den Netzausbetreibern gefordert 
werden können. 

Maschinenlesbare Formulare ein-
führen (II.4.P1.1) 

Um die Effizienz des Verwaltungshan-
delns sowie Services weiter zu stei-
gern, stellt die Gemeinde weitestge-
hend auf maschinenlesbare Formu-
lare um. 



 D² - Digitales Deizisau 2030  32 

 

Elektronisch ausfüllbare Formulare 
(II.4.T3.1) 

Einführung von elektronisch ausfüll-
baren Formularen, die die Daten an 
die Verwaltung übertragen. Bei Vor-
gängen, bei denen eine händische 
Unterschrift notwendig wird, soll 
diese so spät wie möglich verlangt 
werden, so dass unnötige Gänge zur 
Verwaltung vermieden werden und 
die Effizienz des Verwaltungshan-
delns weiter gesteigert werden kann. 

Mobile Eingabegeräte (z.B. Was-
serablesung) einführen (II.1.T8.8) 

Im Vollzugsdienst sind bereits mobile 
Eingabegeräte im Einsatz. Für weitere 
Verwaltungsbereiche sind diese sinn-
voll (z.B. Wasserablesung, Hausmeis-
ter oder Bauhof). Die Gemeinde prüft 
und beschafft mobile Eingabegeräte.  

 

Digitale Bildungsangebote der VHS 
ausbauen (I.4.P1.1) 

Deizisau besitzt eine Außenstelle der 
Volkshochschule Esslingen. Die pro-
grammatische Ausrichtung wird von 
deren Zentralstelle in Esslingen aus 
gesteuert. Die Gemeinde macht ihren 
Einfluss geltend, dass verstärkt Ange-
bote geschaffen werden, die digitale 
Themen zum Inhalt haben und digital 
angeboten werden können. Somit 
soll die digitale Bildung der Bürgerin-
nen und Bürger gestärkt werden. 

Direkte Bescheiderstellung am 
Fahrzeug »Print@Scene« prüfen 
(II.1.P7.2) 

Im Vollzugsdienst können Bescheide 
direkt am Fahrzeug angebracht und 
mit Zahlungsdaten versehen werden. 
Dadurch können Kosten reduziert 
werden, indem die postalische Zustel-
lung der Bescheide entfallen bzw. erst 
mit Verzögerung (wenn kein Zah-
lungseingang innerhalb einer Frist zu 
verzeichnen ist). 
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7.5 Maßnahmenplanung 
2023 

 
Abbildung 8: Maßnahmenplanung 2023  

 

Internes Mitarbeiterportal einfüh-
ren (II.2.T3.1) 

Für die Mitarbeitende soll ein Infor-
mationsportal eingeführt werden, mit 
dem sie die wichtigsten internen Ver-
waltungsabläufe (z.B. Reisekosten) di-
gital durchführen und Informationen 
(z.B. Gehaltsabrechnungen) abrufen 
können. 

E-Learning einführen (II.2.T2.1) 

Die Nutzung moderner Lernumge-
bungen fördert die Mitarbeitermoti-
vation. E-Learning, Tutorials und We-
binare bietet die Möglichkeit am Ar-
beitsplatz Wissen zu erlangen. 

Bürgerterminal beschaffen 
(II.4.T5.1)  

Zur Inklusion aller Bürgerinnen und 
Bürger soll ein Bürgerterminal zur Er-
ledigung von Verwaltungsgeschäften 
beschaffen werden. 

Mitarbeiter zu Terminal-Guides 
schulen (II.4.P2.1) 

In Zusammenhang mit dem Bürger-
Terminal (s. II.4.T5.1) und zur Inklu-
sion aller müssen Bürgerinnen und 
Bürger bei der Bedienung des Termi-
nals unterstützt werden können. Es 
hat sich bewährt sogenannte Termi-
nal-Guides zu schulen, die dann bei 
Problemen unterstützen. 
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Schaffung von Umkleide- und 
Duschmöglichkeiten für die Mitar-
beiter (III.1.P3.1) 

Die Gemeinde schafft Umkleide- und 
Duschmöglichkeiten für Mitarbei-
tende. Sie beschafft Spinde für die 
Radkleidung. 

RDP-Sessions nutzen (II.2.T2.2) 

Remote-Desktop Sessions bieten im 
Support und bei der 1:1-Schulung 
Vorteile, da Reisekosten eingespart 
werden können und gleichzeitig eine 
enge Betreuung des Nutzenden ge-
währleistet werden kann. Die Ge-
meinde nutzt diese Möglichkeiten 
konsequent.

7.6 Maßnahmenplanung 
2024 – 2030 

 
Abbildung 9: Maßnahmenplanung 2024 bis 2030 

 

Taskforces für dezidierte Fragestel-
lungen einrichten (II.1.S.1) 

Herausforderungen in einer digitali-
sierten Welt lassen sich nur durch In-
terdisziplinarität lösen. Um das Ver-
waltungshandeln effizienter zu ge-
stalten, wird die Gemeinde daher auf 

Task-Forces zurückgreifen, wenn Fra-
gestellungen es erfordern.  

Mobiles Bürgerbüro prüfen 
(II.4.T5.1) 

Serviceleistungen der Verwaltung 
können auch bei immobilen Bürgerin-
nen und Bürgern vor Ort erbracht 
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werden. Die Gemeinde prüft die Ein-
führung eines mobilen Bürgerbüros. 
Ziel der Maßnahme ist die Inklusion 
aller Bürgerinnen und Bürger. 

Schaffung einer Stelle zu Daten-
auswertung (III.4.P4.1) 

Um überhaupt das Potential von Da-
ten erfass- und nutzbar zu machen, 
benötigt die Gemeinde Fachpersonal. 
Sie schafft eine Stelle, die sich schwer-
punktmäßig mit der Nutzung von Da-

ten auseinandersetzt und datenge-
stützte Entscheidungsprozesse in der 
Verwaltung vorantreibt. 

Digitale Plattform schaffen 
(III.4.T1.1) 

Die Gemeinde schafft eine Plattform, 
auf der urbane Daten gespeichert und 
ggf. bereitgestellt werden können. 
Diese dient als Infrastruktur für eine 
weitere Nutzung 
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 Fazit und Ausblick  
 

Das Bild der digitalen Revolution be-
schreibt sehr eindrücklich, wie sich die 
Lebenswelten in Zukunft verändern 
werden. Der Prozess der Digitalisie-
rung wird die Lebenswelten der Bür-
gerinnen und Bürger nachhaltig ver-
ändern und einen hohen Einfluss auf 
die Verwaltungen und die Wirtschaft 
haben. Doch wie genau die Zukunft 
aussehen wird, ist nicht vorauszuse-
hen. Daher darf eine Strategie nicht 
starr sein, sondern muss flexibel auf 
Umbrüche und neue Entwicklungen 
reagieren. Die vorgelegte Strategie 
bietet Raum für Anpassungen und 
Veränderungen, die zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht bestanden oder vor-
hergesehen werden konnten. Dei-
zisau wird daher diese Strategie in re-
gelmäßigen Abständen überprüfen 
und falls nötig anpassen.  

Das jetzt vorgelegte vorläufige Ergeb-
nis priorisiert diejenigen Umsetzungs-
maßnahmen, die die Grundlage für 
die weitere Umsetzung der Strategie 
bilden. Die Schaffung eines digitalen 
Bürgerportals, in dem sämtliche Ver-
waltungsleistungen als Services abge-
bildet werden können, die Umset-
zung mehrere Services aus Service-
BW und gemeindeeigener Services, 
die in der bisherigen Form einen ho-
hen Verwaltungsaufwand erfordern 

und gleichzeitig in der digitalen Form 
eine Erleichterung für die Bürgerin-
nen und Bürger der Gemeinde bedeu-
ten. Die ausgewählten Leistungen bil-
den somit unmittelbar einen Mehr-
wert für die Bürgerschaft und Gewer-
betreibenden. Sie sorgen darüber hin-
aus direkt zu einer Schonung der per-
sonellen Ressourcen und tragen zur 
Verwaltungsökonomie bei. Mit der 
Umsetzung dieses Teilziels direkt zu 
Beginn wird direkt das Themenfeld 
Digitale Gesellschaft, aber auch indi-
rekt das Themenfeld Smarte & Ver-
netzte Verwaltung sowie Strukturent-
wicklung & Digitale Infrastruktur an-
gesprochen. Es dient daher als Basis 
für alle weiteren Umsetzungsprojekte 
bis zur vollen Erreichung der Zielvisio-
nen im Jahr 2030. 

Zudem werden die Voraussetzungen 
geschaffen und notwendige Wei-
chenstellungen getätigt, die in der 
weiteren Umsetzung notwendig sind. 
Die Ausgestaltung der genauen Um-
setzungsprojekte für den weiteren 
Prozess ist derzeit in der finalen Bear-
beitung. Die konkreten Teilziele die-
nen dann zur Schaffung weiterer Mei-
lensteine auf dem Weg zum digitalen 
Deizisau 2030. 
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